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« Mhm, das schmöckt friisch! » —
so sagte letzten Sommer ein Bekannter,
als ich unsern großen Wäscheschrank im
Vorzimmer öffnete, um ihm schnell ein
Handtuch zu gehen. Dann hielt er noch
fast eine Minute lang das Tuch an die
Nase, ehe er damit hinler der Badzimmertüre

verschwand.
Damals hat es mich fast gelächert,

denn von einem Mann, der in Eile ist, der
nur schnell-schnell sich reinigen wollte,
weil ihm gerade vor unserm Haus mit
dem Velo ein Malheur passierte, erwartet
man zuletzt, daß er einem Komplimente
über den Wohlgeruch der Wäsche mache.
Und doch, es ist gar nichts zum Lachen
dabei — was duftet, was « früsch » und
angenehm ist, das empfinden gerade die
Männer — nur daß sie es gewöhnlich
nicht aussprechen.

Warum « schmöckt es früsch », was
mache ich, daß unsere ganze Hauswäsche
einen so angenehmen Eindruck macht?
Der Schrank wird nur einmal im Jahr
gründlich ausgeräumt und entstaubt.
Wenn man ihn gut schließt, ist es gar
nicht nötig, es mehrmals zu machen. Er
ist geräumig, wenn auch altmodisch, mit
den kleinern Stücken habe ich fast Mühe,
sie recht hineinzubringen, nicht so, daß
ich alles durcheinanderwühle, wenn ich
etwas brauche. Aber er ist ein guter
Tannenschrank, den schon meine Großmutter
für die Wäsche, und nur für sie brauchte.
Das ist wichtig — Wäsche soll, wo es nur
geht, für sich allein liegen, auf keinen

E'all sollte sie mit Kleidern, die man nicht
gewaschen hat, zusammen eingeschlossen
sein. Sonst wird sie nie frisch und
angenehm duften.

Und nun mein « Parfum ». Zuerst
muß ich sagen, daß es mich durchschnittlich

pro Jahr 50 Rappen kostet und etwas
Mühe. Das bare Geld brauche ich, weil
ich lange keinen Garten hatte und somit
Lavendel kaufen mußte.

Aha, Lavendel braucht sie, warum
macht sie damit ein derartiges Wesen?
werden Sie denken — aber Sie haben sich

ganz mächtig geirrt. Der Lavendel kommt
zur Hauptsache in die Kleiderschränke,
nur ein kleiner Teil wird bei der Wäsche
verwendet, meine Sammlung von
"Wohlgerüchen ist viel vielseitiger als nur ein

paar blaßblaue Blümchen. Ich fange damit
schon im Winter an. Essen wir Mandarinen,

so werden die Schalen in kleine
Stücke gerupft und gedörrt, das ist so eine
Art Fundament; auf das baue ich dann
auf. Die Schalen von ein paar Orangen
verachte ich durchaus nicht dabei; sie duften

ähnlich, aber ein wenig herber, und das

gerade ist gut, süße und herbe Gerüche
zusammen gemischt machen « früsch ».

Im Frühling ergattere ich immer ein

paar Veilchen, nicht zuviel, sonst wirken
sie schwül. Und dann kommt die Zeit der
Holunderblüte und der Flieder. Da raube
ich mir einige der größten Blüten, trockne
sie am Schatten, genau wie für Tee, dann
wandern sie in meinen Schrank. Auf
einem Spaziergang mause ich ein großes
Büschel Nußblätter — fast niemand weiß,
was die für ein feines Rüchlein in den
Schrank bringen. Im Heuet finde ich ein

wenig wilden Thymian — ein Teil davon
wandert in die Teedrucke, der Rest in den

Schrank, dazu werden noch etliche unserer

Sommerblumen getan, die gut duften,
ich bin da nicht so wählerisch, daß ich
mich auf bestimmte Sorten versteife —
nur darf es nie zu süß, aber auch nie zu
herb riechen — das Mittel mit einer
leichten Neigung gegen die herbe Seite
hin ist gerade recht. Alle diese Sachen —
einige Tannzweiglein nicht zu vergessen
— werden miteinander vermengt, und auf
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« w km, das sclnnöckt krllsck! » —
so sagte letzten Sommer ein llekannter,
sis ick unsern grollen kVäsckssckrank im
Vorzimmer ökknete, um ikm scknell ein
klandtuck zu gsken. Dann kielt er nock
last eins Vlinute lang das "kuck an die
klass, ske er damit l^inter der Iladzimmer^
türs versckwand.

Damais kat es mick last gekickert,
denn von sinein iilann, der in Dile ist, der
nur scknell scknell sicir reinigen wollte,
weil ilnn gerade vor unserin Haus init
dem Velo ein Vlalkeur passierte, erwartet
man xulet^t, dall er einem Compliments
üker clsn iVoklgein^ck der Wäscks macke.
Dnd dock, es ist Aar nickts zum kacken
<lal>el — was duktet, was « krüsck » und
angsnekm ist, das empkinden gerade die
Vlänner — nur dall sie es gswöknlick
nickt aussprecken.

Warum « sckmückt es krüsck », was
macke ick, clall unsere ganze Ilauswäscke
einen so angsnekmsn kindruck maclrt?
Der Sckrank wird nur einmal im lakr
grllndlick ausgeräumt und entstaukt.
Wenn man ikn gut scklisllt, ist es gar
nickt nötig, es mehrmals zu macksn. kr
ist geräumig, wenn auck altmodisck, mit
clen kleinern Stücken Iraks iclr last lVIüke,
sie reclrt kinein/nikringsn, nickt so, «lall
iclr alles durckeinanderwükle, wenn iclr
etwas lrrauclrs, ^.ksr er ist ein guter "kam
nensclrrank, den sclron meine Orollmutter
kür die Wäscke, und nur kür sie krauckte.
Das ist wiclrtig — Wäscke soll, wo es nur
gelrt, kür sicir allein liegen, auk keinen

kall sollte sie mit Kleidern, die man nickt
gewascken kat, zusammen eingescklossen
sein. Sonst wird sie nie krisck und ange-
nekm dukten,

knd nun mein « karkum ». Zuerst
muö ick sagen, dakl es mick durckscknitt^
lick pro lakr 3k Kappen kostet und etwas
iVIüks. Das Kare Oeld kraucks ick, weil
ick lange keinen (karten katte und somit
Lavendel kauken mullte.

Kka, kavendel krauclrt sie, warum
mackt sie damit ein derartiges Wesen?
werden Sie denken — aksr Sie kaken siclr

ganz mäcktig geirrt. Der kavendel kommt
zur klauptsacks in die Klsidsrsckränke.
nur ein kleiner "keil wird ksi der Wäscks
verwendet, meine Sammlung von Wokk
gerücksn ist viel vielseitiger als nur ein
paarklallklaue lllümcken. Ick lange damit
sclron im Winter an. Kissen wir ZVIanda»

rinsn, so werden die Sckalsn in kleine
Stücks geruplt und gedörrt, das ist so eine
^.rt Fundament; aul das kaue ick dann
auk. Die Sckalen von ein paar Orangen
verackts ick durckaus nickt dakei; sie duk
ten äknlick, aksr ein wenig lisrker, und das

gerade ist gut, slllls ^ind ksrke Osrücke
zusammen gemisckt macken « lrüsck ».

Im krülding ergattere ick immer ein

paar Veilcken, nickt zuviel, sonst wirken
sie sckwül. Ilnd dann kommt die kivit der
klolundsrklüts und der klieder. Da raulie
ick mir einige der grollten Illüten, trockne
sie am Sckatten, genau wie kür kee, dann
wandern sie in meinen Sckrank. Kuk
einem Spaziergang mause ick sin grolle«
llüsckel klullklätter — last niemand wsill,
was die kür ein keines Kücklein in den
Sckrank kringsn. Im Heust linde ick ein

wenig wilden kk^mian — ein "keil davon
wandert in die "kssdrucke, der liest in den

Sckrank, dazu werden nock etlicke unse-
rer Sommsrklumen getan, die gut dukten,
ick kin da nickt so wäklerisck, dall ick
mick auk kestimmte Sorten versteike —
nur dark es nie zu süll, aker auck nie zu
kerk riecken — das Klittel mit einer
leicktsn kkeigung gegen die Iierks Seite
kin ist gerade reckt. Klle diese Sacken —
einige lannzweiglein nickt zu vergessen
— werden miteinander vermengt, und auk

62



jeder Bank wird ein leichtes Mullsäcklein
irgendwo hingelegt. Ich binde es nur zu,
weil ich schon seit vielen Jahren die
gleichen Säcklein brauche und viel zu bequem
bin, um sie immer wieder zuzunähen und
aufzutrennen.

Meine Herrlichkeiten wollen nämlich

auch wieder einmal ersetzt werden,
sie haben höchstens zwei Jahre zu dienen.
Aber das macht nichts, sie zu ersetzen
kostet mich nur etwas Mühe, und Mühe
wendet der Mensch für viel dümmere
Sachen an, als nur um seine Wäsche
« früsch »-duftend zu erhalten!

« Jetzt ist es Krieg, und ich kann Sie

wirklich nicht begreifen, wie Sie noch sich
Mühe machen mögen, in all dem Elend
an so Kleinigkeiten noch Zeit zu
verschwenden! » sagte letzthin eine Bekannte
zu mir, als sie mich dabei ertappte, wie
ich Mandarinenschalen und einige
verblühte Nelken zum Dörren auslegte.

Kleinigkeiten? Sind das wirklich
Kleinigkeiten? 1st es eine Nebensache,
wenn ein müder und erhitzter Mensch
mit besonderm Wohlbehagen seinen Kopf
in ein Handtuch stecken wird? Ist es

schade um die Zeit, um diese paar Minuten

hie und da das Jahr hindurch, wenn
damit, wie Schiller dichtete, zum Guten
der Glanz und der Schimmer kommt?

Natürlich werden meine alten
Tücher nicht wieder neu, ich muß sie halt
weiter nach jeder Wäsche stopfen, natürlich

werden meine Leintücher nicht schöner

— aber mit welchem Wohlbehagen
legt man sich in ein neubezogenes Bett,
das nicht nur einfach sauber, das auch
noch ganz altmodisch anmutig duftet!
Potpourris kann ich keine herstellen, das

babe ich nie gelernt; aber meine trockenen
Säcklein, die liebe ich, an ihnen habe ich
Freude, solange meine Nase etwas von
ihrem wohlbehaglichen Gerüchlein
verspürt.

und sparen

BERNINA-NAHMASCHINE
Mühelos können Sie alle Bell-, Leib- und
Tischwäsche verweben, dank dem paient
Hüpfer-Verwebmechanismus. Auch das
Selbslschneidern geht auf der Bernina
besonders leicht. Unsere vorteilhaften
Bar- und Abzahlungspreise ermöglichen
allen die Anschaffung einer Bernina.

Einzige Schweizer Zickzack-Nähmaschine mit über

Brütsch & Co., St. Gallen

HERSTELLER G.WOHNLICH, DI ETI KON
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jeder Lank wird ein leicktes iVlullsäcklein
irgendwo kingslegt. Ick kinds es nur /u,
weil ick sckon seit vielen lakren die glei-
eken 8äcklsin kraucke unà viel /u Kennern
kin, um sis iininsr n ieder /u/unäken und
aufzutrennen.

iVIeine Ilerrlickkeitsn wollen nam-
lick auclr wieder einmal ersetzt werden,
sie kaken kvckstens zwei lakre /u dienen,
kker das mackt nickts, sie /u ersetzen

kostet mick nur etwas iVlllke, und klüks
wendet der ÌXlensck für viel dümmere
8acken an, als nur um seine Wascke
<> früscli » duftend /u erkalten!

« let/t ist es Xrieg, und ick kann 8ie
wirklick nickt ksgreilen, wie 8is nock sick
!Vlüks macksn mögen, in all dem klend
an so Kleinigkeiten nock l^eit /u vsr-
sckwenden! v sagte let/tkin eine Lskannte
/u mir, als sie mick dakei ertappte, wie
ick iVlandarinsnsckalen und einige ver-
ldülüe Xelksn /.um Dörren auslegte.

Kleinigkeiten? 8ind das wirkliclì
Kleinigkeiten? 1st es eine ikekensacke,
wenn ein müder und erkit/ter ^lenscli
mit kesonderm Wolilkeliagen seinen Kopf
in ein Ilandtuck steckeir wird? Ist es

sckads um die ?.eit, um diese paar Klinu-
ten kie und da das lakr kindurck, wenn
(lamit, wie 8ckiller dicktsts, /um fluten
der fllan/ und der 8ckimmer kommt?

Xatürlick werden meine alten 'I'll-
cker nickt wieder neu, ick muL sie kalt
weiter nack jeder Wäscke stopfen, natür-
lick werden meine keintücker nickt sckö-

ner — aker mit welckem Woklkekagsi^
legt man sick in ein neuke/ogenes Lett,
(las nickt nur einlack sauksr, das auck
nock ganz altmodisck anmutig duftet!
Potpourris kann ick keine ksrstellen, das

kaks ick nie gelernt; aker meine trockenen
8äcklein, die lieks ick, an iknen kake ick
kreude, solange meine lKase etwas von
ikrsm woklkskaglicken (lsrücklein ver-
spürt.

unll sparen

Kllükelos können 5le alle kett-, l.eik- uncl

Ilsckwascke ve(weksn, clank clem patent.
klüplec-Vscwekmecksnismus. ^uck das
Zelkslsckneiclern gskt sul ciec kscnins
kesonclecs lelckt. KInzscs vodeilkslten
ös(- uncl /klz/aklungspcslse scmöglicken
allen ctie /knscksllung eine? öscnina.

^in^i^e 5ckwei!S( ^ick^sck-Klskmsîckine mit ükee

Lrûtsoìi Lc Lo., Lt. (ZsUen

l1^l?siel.kfl? -Z.W0l-lKIl.tckI, DlkIlXOKI
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